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Niderländisch Loopichcruyt. l^Sliudaw: Englisch
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Von derNatur/Krafft/vnd Eigenschaffk
dieser Kräutlcin.

/PS meldtt Oo6onseu8 > daß diß Kramlein einer
^-scharpffen hnzigen vnd brennenden Nacur seye/
warm vnd trucken im vierdten Grad.

Innerlicher Gebrauch.
5>Jeweil man auch zur allerhiyigsten Zeit eine
^FeuchtigkeitHN diesem Kräutlein findet/haben et.
liche vermeinet/daß sie den Lungensüchrigcn vnd
pkrkiticis eine besondere Arizney seyn wurden/aber
voäon-eus ist ganiz vnd gar darwtder/ vnd meldet
daß sie jhnen viel mehr schädlich dann nuylich seyen/
von wegen jrer brennendenHiy/die sie bey sich haben.
Verwegen sie auch mcht wol im ieibzugebrauchen.

Eusserlicher Gebrauch.
OHAnn man die Blätter mit ein wenig Satz zer-
''^siost vnd überleget/ so ziehensie Blasen auff/ wo
«6 nur ist: Derowegen sie vnder die Lauttica zu rech¬
nen sey.

Das (N. Kapitel.
VonMansharntsch.

^ !. Mansharnisch.
^nciroszce I^larrkioli. k.

l.
»okendanw

Onnendanw ist zweyerley: fl.)Den erstell be-
jschreibetOo6ons-u», daß es ein kleines vnd

^ niderigeS Kräutlein sey/ hab seine Blätter an
kleinen Stielein/aberderselbtgen sehr wenig/klein vnd
rundlich»/ rauch vnd von Farben rot/ über das so sey¬
en sie «in wenig hehl / anzusehen wie ein Ohrloffel/in
ivelchen man jederzeit ein wenig Feuchtigkeit oder
Wasser finde/auch wann die Sonn am heisten schei¬
nt: Zwischen den Blättern kommen kleine StiUein
hersm/an welchen weisie Blumlein erscheinen: feint

L Würizlein seyn wie ein dünnes Haar.
II.DaS ander Geschlecht ist diesem fast gleich/allein

«ok.nbauw daß es kleiner ist.
Sie wachsen an wüsten / sandechten vnd liechten

Orten i Blühen im Majo vnd Iunio: Man soll sie
samlen wenn es gar heiß vnd crucken ist.

Von den Namen.
/AOnnendattw/oderSondaw/ vnd auch Sindaw
^wird Lateinisch genennet R.c>reI1a,K.oL5olis>vnd
Lallirors.^I.k^oslolis5o1iororun6o,(^.k ^oslolis,
voä.ur: Latt. Lam. major,Qer.Kori^a tivo
KosZolis major, I^ol,. 8oIsirora,seu8pon5Ä8oIist
^kal.kolella üvs k-os 8o1i«>e^tt.I!.k(ossollt ioko

^ Jefe beydeKr^ttleinwerden bey t.
^!o beschrieben gar kürzlich. Von oem (I.)er- mfch!'^
^ sten wird vermeldet/daßes ein kkmMeerge-

wachslein seye / wachse auffden gestn«mttn Müsch-
len/mitglatten/kletnen/glanizendcnStielein/ darauff
ein klein Schiltlein stehe/wie ein Nabel sormiert.Vn.
der dem Wasser sey es grunlecht wenn es aber durt
wird/so sey es weißlicht.

i t. Das ander Geschlecht wachse offt zwo Span- n.
nen hoch/trageweißlechte Blumen /vnd nach densel» Äkan«h»^
bigen in kleinen Kn6pffle,neinbraun Sämlein. Sie
sollen am Meer wachsen. t^Das erste auss det Musch-
len habe ich zu Mompelier nicht weit vomMcerin
menge gesunden / welches kleiner ist dann oas solch
auß Ichia hab auff einem Stein. Das anocr findet
maninOesteneichvmbWienvndBadc.>in Körn¬
feldern/ vnd wann sie einmal in Garten gebracht/be-
saamet sie sich selber: Aber die Zigur »st mcht bey hiln
bestens

Von



Das Ander Vuch/vonKrckutern. i! oz
II. Mansharnisch. k II. Lesamoicjes II. rn^us ScatiAeri.

^nciiolacc iVlaccluoli. II.

Von den Namen.
VVAnsharnisch wird genennet ^nörofaee, da5<!>
^ sie Geschlecht wird auch vmdüicus msrinus gc-
NtNNt. ll.^närolaces Lkamee conckT inn^scens
vel minor, L. k. ^närosÄceszLor^Ieäon t'oliotum

^ marinum.^ä. I^ob.ico. ^närol2ceszl^ol?.1.ri^<j. „
kunAus mal inus minimus, Lses. ^näroszce ^larr.
Ler. I I.^IlincatNni5^nclrojaceäi^a major,L.L.
^nclrosaceallerÄ,kvlarrk. I.UZ6 Llusxan. LclM»
Oam.^närotace annus spuriÄzLer.^
Vot, der Natur/Krafft vnd Elgcnfchassk.

«auchsiü^ V?Oll dem ersten Geschlecht wird nur vermeldet/
Hi»n ir-'bc. cs die Bauchflttß /kelle/aber den Harn treibe

es fort.

I tI. Lessmoiäes Lslmsmicum ^srvum Llullj.

^ S werden dieser Kraukel' die r Geschlecht für- ,
nestelt/das erste (I.) wird genennet8elzmo^ Ges.,moiKc5-
äes pÄrvum iVlarrkioji, hat ein lange Wur-

izel/welche/so man sie auffschneidet/einen weiffen fasst
von sich gibt/gleich wie ein Milch: Auß der Wurzel
entstehen dünne Stengel/zwo oder drey Spannen
hoch/ wann man sie zeneibet/geben sie «inen weissen
Safft wie die Wurizel: Seine Blätter seyn lcmg/spitz
vndetwas rauch/ detr Blätteren deß Kräenfuß fast
gleich/außgenonlen daß sie grosser feyn.In der mitten
zerschartet/geben auch weisse Milch von sich: Oben an
den Stenglein erscheinen runde vndfMgeKöpfflein
von kleinen weissen vnd gli>zenden Schlipleinbefeizet:
Die Blumen seyn den Wegwarten Blumen ganh
gleich/voitFarben schön blauw/in dermitten schwarz
lich. Der Saame ist schwary vnd am Geschmacksnß.

II. Das ander Geschlecht 8elzmoi6e8 majus Lcz- ,,
ii^eriistgar ein schönes Kramlein: Seine Wnl'tzcl Sesamoid.z.
ist ctwas lang vnd schlecht/ anßwendig mit einer wM,

lechten

Das L II. Kapitel.
Von dem Kraut Scsamoidtö»

I. Klein Scsamoideekraut.
8e5amoiäss ^>arvum Ivlarr^ioli I»



D. JacobtTHeodon Tabernaeinonkant/
^ IV. 5e5»molZes8aImÄmlcumwsFN«lil.^ lilienlium,^ä.l^ol?. ico. 8elamoi6ssMZ)U5 mulro-

rurN vaIeck.I.UZ6.lII.Kese6z2li)2minor,L,k>8e-
lamoi^espÄrvumZsimanricumLjus.kis^Lckist»
l^otz.Qer. IV. I^cknisvit'cosz liore musco5c>,L k.
ZVIuscipulalive Vilcaria airera üore mu5coso,^cj.
I^ulcipula alcera tlore mulcoto, I^oli. I^u^ä.Lcsa-
Moires maßnum 8alnlanricum, Llul'.kil^.Lc t^ili.
Lalri.Qsr.VilcagozLsel'.major.Lam.^

Von der Nakur/Krafft/ vnd Eygenschafst
deß Sesamoideskrams.

^ ^^rckiolus schreibetvon dem erstenGcschlccht/ Vall vnd
^ V ^.daß wann man dcß Saamens anderthalb SAr-m
loch schwer mit Honigwasser trincke/ so treibe er Gall ""
vnd Schleim dnrch den Smlgang auß.

I^Dcßgleichen sö man den Saamcn mit Wasser Bcvle„.
vermische / vnd wie ein Pflaster überlege/vertreibe er Gesch«nst.
dieBenlen/vnd Geschwulst.)

Von dem andernGcschiechtmeldet I.obeliuzzdaß
es gar starck vnd krässcig purgier/ also daßauchdas giere«.
Blut hernach gehe/»nd leichtlich das rsre verursache.
Bon andern ihren Tugenden -st nichts Wetters ge¬
schrieben.

Das LIII. Kapitel»
Von ^»hrlöffleinkraut.

Ohrlofflelnkranl. Orirek.

lechten Rinden vmbgeben /inwendig aber schön weiß/
etwas hart vnd holizechtig/ am Geschmack nicht so gar
hitzig/noch bitter vndvnsreundlich/doch ohn Geruch.
Auß der Wurtzel einstehen sehr viel starcke/ dicke/ zähe
Aestlein einer gar grossen Höhe oder Lange / an wel¬
chen kleine wetßbleiche Blnmlcin hersur kommen/
nach welchen ein kleiner Saame ei folget/wie amBey-
f»ßZln den Stengeln stehen sehr viel weisse gliyendc
Blätter/von vnden an biß oben ailsf/wie an der Lks-
mel«a,mlt dünner vnd granwer Wollen besehet,

lil. II I.DaS dritte Geschlecht 8el'zmoi6es 8aImÄnci-
^^"cumpÄrvumLlusijchatein weisse/harte/dicke Wur¬

zel/anß welcher dünn« Stenglem wachsen/ wie am
D Leinkram/ an welchen von der mitten an biß obenauß I

seine Blümletn wachsen/ erstlich grnnpurpurbraun/
darnach werden sie ein bleiche Woll oderHaar/inwel¬
cher mitten vier grüne Körner gesehen werden/ wel¬
che endlich t„ Schottlein wachsen/voll kleines schwar¬
zes SämleinS: Die Blätter seyn etwas hart / den
Blättern deß Leinkrauts fast gleich,

lv. IV. Das vierdte Geschlecht 8elamc»'lZe5 8üImsN»
«eramotdtL, ricum MÄANUM genennet/ ist mit seiner Wurtzel dem

vorigen gleich/alleindaß sie dicker vnd grösser ist: der
Stengel ist mit viel Blättern besetzet/ welche fast lang
seyn/sorn breit vnd hinden gar schmal: Oben an dem
Stengel erscheinen seine weisst getrnngent Blnm-
lein/nach welchen kleiner Saame in Hülßletnerfun-

x den wird.
Sie wachsen gemeiniglichausf den Bnheln/blü-

henimMajovnd Innio.
Von den Namen.

^EsamaideSkrautwird Lateinisch genennet 8els-.
^^moicje5,VNdzuMVNderschejd/8cl'arnoicIc8lV1ac-
rliioIi,Lluli )tvNd8cLli ^eri, auch 8e5amoi6s8 82l-
MZnricum.^I.LKonärillaczeruIes c)^ni capirulo,
O.L.8e5amcii6e8 parvum» NacrK. LslI. Lam. Lcr.
<IoI.minusIV1arrnioI>zI.uA6.s»arvgI)io5c.^6.I-.ol>.
(^oronopus «zuicjzm K.cgsrut. (Zellcol. Lkon^rill«
lpecics rercia,I)ocj. Laran»ncec^uorun6am,I.ug6.
II. I'k^melsea sotiis canälcanrilzus ferici inl^ar
moUibuszL.L.I'arconralroQalloplovincjseUat-

KrZml-m wird z«min<>ÖhrM.ln^
von wegen seiner Blatter: Es hat eln traut,
dick« Wurizel/welche etwas weiß ist/

MitZaseln besetzet/ oben auffetwas gespalten/auß der
Wurtzel entstehen viel lange/ starcke/ dünne stenglein/
an welchen sehr kleine weisse Blumlein wachsen/wie
«in kleines Sternlein anzusehen/beynahe wie an den
kleinen wilden Margenrößlein/ daher es auch von et¬
lichen vnder die Geschlecht der Märgenrößleingesetzet
wird/nach den Blumen bleibet kleiner Saame/von
welchem e6 sich widernmb erjnngek. Seine Blätter
stehen vnden bey der Wurtzel m grosser Menae b«y-
sammen/vndengar schmal/oben aberetwaSbreit/ for-
mien/wie ein Ohrlöffel/daher es auch seinen Namen
überkommen/ es vergleichen sich die Blätter fast dem

Löffel.



Das Ander Buch/von Kräutern.
ä josselkrant/OcKIearia genennt/sind doch etwas klei¬

ner vnd runder.
Von den??amen.

^Hrl6jfe'kraut wird Lateinisch genennt 0cnes>o-
der auch I^clini« l^Ivellriz.

Was dieses Krauts Namr/ Krafstvnd Eigen¬
schasst sey/ist mir noch vnbewust/finde auch nichts bey
andern ^urkorikus davon gcscbrieben.

l^Ich halt/daß dieses mitdem8esamoiäe8Älmsn-
rico ma^no, dessen in vorgehendem Capitel gedacht
worden/eins seye.Z

Das c^i v. Kap.
Von ^cmdottcr.

Leindotter. 8elamum.

der Saam« etwas wartn sey/ habe ein Krafft zu wei>
chettvndzu sänsstigen.

Innerlicher Gebrauch.
^ ^lenus schreibt in ii!?.<je ^Ilmeiir.5zcuirgr.da^

X. Fder Same von dem Letamo gcssen/bald sättige/
sey schwerlich zu verdauwen/vndbewege den Magen
znm Vnwiilen/welches auch Oioscoricjes lit, 2.c2p.
cap.lo!> bezeuget/ vnd darbey vermeldet/ daß er einen
schweren Athem mache.ist nttjnnerltch zu gebrauchen^

EnsslrllcherGebrauch.
I^Iolcoiiäes fthreibet an ermelteck Ort/daß derI ^Leindotter übergelegt/ die harte knolllchke sena. S-nnader«.
deren erweiche/ heile auch die hitzige Geschwulst vnd
den Brand. " '

xz DasKrank/sterSaamen.lmitRoftnolv^rmischt/Schm^deß
vnd überaelegr/benimptdie Schmerlen d«.ß Haupte/
tso sich von der Sonnen^tz erhebt.
Das Krant in Wein gesottn/vnd über die schmerz Hiyig« A„.

lichen lMgen Augen gelegt/ nimptden Schnurren/
vnd löschet die Hitz.

So haben auch die Alten das Oel anß den Saa- rwm«,»k.
mengepreßt/vndgktrnnckeüwiderdas Darwgichn ^ .
Stein vnd Mutterwehe. M«»-rw-he.

Sesamol legt den Schmertzen sonderlich der Oh, ohrischm«?
ren/d« ein grosse Hitz darbey ist.)

Von Flachedvtttröl.
tt^An verkauffrin den Apotheken ein Oel/so von^ ^dieses Krauls Saamen gemachet wird Oleum
ssszn ium genennt/welcheS gebraiicht wird zu der rau¬
hen vnd schaspffen Keel diefelbige zu lindern vnd wi-^vheKeeli
derumbzu ftUchlen/machk also ein klarehelle Stimm.

Es wird auch eusserlich gebraucht zu erweichen/zu Trvelchek
sänsstigen vnd zeitig zu inachen.

Das e v. Kapitel.
^Vonzamen Flachs.

^ Iam Flachs. * I^inum.

i«»doacr. S wnd diß Kraut seiner Gestalt nach vott
Oiot'co. icZc gar Nicht beschrieben/Oo^onseus
Meldet/ daß es ein Stetige! habe der hoch vnd

dicksey/oer Saam'icy we.ß/feißrvnd olicht/ Ul lang,
lechten Knöpften vc rseblossen: wachse in Ägypten vNv
Aiio»a/ai>fscinemfaulen Feld oder in feißtem Sändi

^lzrc!,juju5wii Nicht/ daß dieses Kraut das rechte
LciclNium s--iMm dasselblge bekomme ein bmtzechten/
knodichtcn Hclm wie der H-rien/ vnd gl aßgrnne blii-
wen/fein Saame vcrqle'che sick vemMagsaamen/
dei ohalben konri oiß filr^esielte Gewächs billicher ein
?seu«äczsesamum genennt n<rdcn.

Von dm?!auicn.
^ ^'Eir.bötter oder Zlachsooncr w:td Lateinisch genen.

^nekLet'aMum.^Ls-iMl.MiL.L.lVZzrrkl.^nA.'I'ur.
Ocicl. Lait. verui^l, Lor6. in L)ioi'c. Lei. Korr«

I^UAcj.Lüm.SesiZrnZzLTsZem^teiriz^IjziNo.Ĝne»
chjsch^i!^--»-i^Welscĥ ??io.Spanisch ^/ezn<t.Eng-
lisch Oilie^ralne.Z
Von dcr Natur/KrM ^ud EtgöNschafft

ßtp8elsmii
"1^ /s^rrlriolus schreibet/ daß der SaaMe deßbech«
^V ^.tcn8et^mi aus'LrTcis zu v> s bracht werde/
vnd habe ein fechte olichte FcUchti>?kctt m sich/wie sol¬
ches a.-ch Glenns in lilz.6e AÜmenr. faculraribus
bezeuget/ vud in Übus äs lim^^c^aculrstssagt er/daß

> ? wel.Er Flachs hat ein dünne Ä nn > ^ .
^^^^cher ein dünner glatter Srenqcl ettrachstt/^'"^''^"

mit lanqlcchteN/ schmalen/ gespitzten ^lat.
teru: hat liechtblawe Blumet,/ wel6>en erfolgen tun

Zjzzz



I!°6 D. Jacoöi Theodor» TavernacmontaÄ/

^ de auffgespiiZteKnöpfflein/darinnen der braune brei- 5 Vom Leinöl,

te vnd glatt« Saame ligt. ^Vttß Leinsaameu wird ein Oelgepreßt/ welche nit

Diesem ist der wilde Flachs ganiz gleich/doch mit ^allein dieAryet/sondern auch die Maler vnd ande-

Stengei vnd Bsllen grosser vnd dicker / oben aussen/ re gebrauchen: so brennet mans auch in Ampeln/ weil

da dieBollen wachsen viel Nebenreißletn. Zwischen «s länger dann Banmol wem.

diesen beydenist kem Vnderscheid/dann das die Bol, DißOelistein sondereguie Arizney wider das ste.G--lkffech«

len am wilden m der Sonnen nichtauffgehen/ wie chen oder Seitengeschwär/vnd wider den schwerenA.

amzamen. chemwarmgemincken/aber esmuß frisch vnd nenw S.cin.'

Der zame wird in Teutschland schier allenthalben ftyn/ dann das alte wärmet/macht auch Vnwillen. ^-odenweh«.

in Aeckerii pni>Garl«n ge;telet: Der wilde aber wird Es ist auch guc wider den Stein vnd Ledenwehe.

«twan auffHaberäckern vnder der Frucht gesunden. Eusserlich wirds gebrauchet wider den Krampff/ Kramrss.

stancnde Glieder/ vnd wider den Gebresten deßHin.^^^n

deren/als Geschwulst der guldenAdern/Feigblattern/Ad»-

Schrnnden/vnd dergleichen Schmerlen: es erweicht

dieMnuer.

MitRosenol oder Seeblnmenwasser angestrichen/Brand tc?

Von den Namen,

hs nennet man Griechisch >//s»Latcmisch I-i-

Z num.^inum sacivumzL.k.^inumzLruntMar.

?uck. Lorä.in L>iosc.?ur.I>ac.l.on. ( se5l.ugcj. (Z

-H

catt. s-civum, 1-rsx. O°ä. vulß-re cseruleum^ä. . deß Fiebert
^oK.zArablschLez.e^et^.NldcrlandlschVlas.Eng« ^

sisch Flaxe.Frantzösisch im. Welsch vnd Spanisch 5»»

^-.Böhmisch Len.

Von der )?atur/Krafft vnd Wirckung.

5)Er Samen so allein zur Arizney gebraucht wird/

^der ist warm im andern Grad/ in der feuchte vnd

truckne minelmässig/ er zertheilt/ erweicht vnd lindert.

Innerlicher Gebrauch.

. . OEinsaamen gepülvert mit Honig vermischt wie ein

iustzu na/ü. ^Laltwergen/miltertdenHusten/retimbt die Brust/

«chen Wer' sittdertdie Keel: mit Pfeffer vnd Honig vermischet/

^ bringet Lnstzn natürlichen Wercken. ^ ^ ^

schwulst innerlich vnd e,lsse:lich/so man anch das übri¬

ge außwendig auff den Leib Pfiastereweißanfflegt.

«»wind, Leinsamen mit Rosinlem gcssenistgutdenschwind-

süchtigen« ?jinus. Wider die Versehrling an Där-

dcr Därm"»» wen/ oder an der Mutter/soll der Saame tu Wasser

M-«". gesotten werden/vnd z>l einem Clystier gebraucht wer¬

den in Banch/oderin die Miitter.

Der Saanien in Wasser gelegt/gibt ein Schleim/

ssI^ucÄAvzlV1ucilgA0z0dercrcmor I^inizu Latein/

das ist Llnsaatschleim genannt wird/ welches zu lm-

«»ndern^ Hitzvnd Schmerlen ju miltern viel gebrauchet

wird/derohalben zu vielen vermischten Arizneyen/ als

v Brustlattwerglein/ vnd Weichpsiastern genommeir.

Eusscrlicher Gebrauch.
Zeitige Ge«
schwär ^ Lachsblätter auff zeitige Geschwargelegt/ machet

Geschwulst,
Deute».

Klebers.

^Vlarrliiolus beschreibet ein wunderbarlich viid be-

hendExperimentanßdem Leinwad/ damit man alle ^.c!k-n«m

böse/ grindichtevnd greuwliche Flecken am ganhent-ib.

Leibe/wie die seyn mögen/in wenig Tagen außtilgen

kan/so dem Weinsteinöl weit zuvor thut. Nimbein

trncken leinen Tüchlein/ fasse es auffein Messe, spitz/

vnd zünds über einem messenen Becken an/so es nun

brenne»/laß es sanberlich sinckenauffden Boden deß

Beckens/vnd so die Flamm« über das ganize Tnch-

lein gefahren ist/vnd das gebraut« Tnchl«»n auff dem

Becken ligt/ hebs mit dem Messer wider,und auff/ so

findestuauff dem Beckenboden/ einscißteFeuchlig-

keit gleich wie Oelkleben/mit diesem Oel bestrcich die

Flechten/es beißt erstlich/aber nicht lang. Solches »hu

etliche Tage nacheinandei/jedesTagS ein mal: von

diesem Oel werden die Flechten gany gelb/ vcrdorttn Ft«chte»,

vnd fallen ab in kurven Tagen.Vom Garn.

AAJder das Reissen/Stecken vnd Erimmm iM R«lsii-n/fie.
teib/nimb rohe Streelgarn/seildSüiWasser Mit

Aschen/darnach truckdzGarn aiiß/vnlegswarm auf. tetb.

Diß Garn also warm/ bekompt wol den Weibern

bald nach der Eeblir»/ so mansjhnen warm auffdie^^b»«.

Solen der Füssen legt/ dann es fürderr die Nachg«.

burtittmAußgang/vnd hindert die Nachw«he.Z

Das LVI. Kapitel.
Vom wilden Flachs,

S seyn von dem Hurilore fünsserley geschlechk. l.

deß wilden Flachs vorgestellet/welche mit jren AUziU
Blattern/Stengeln/vnd Wurizeln einander

Nasenbluten

zuhandem Loch darein

Der Samen gekocht in Wasser vnd Oel jutinem

Pflaster/vnd über die Geschwulst am ganzen Leibn- fast gleich vnd ähnlich seyn. (I.) Das erste Geschlecht

b«rgcleg»/ sanfftiget vnd zeitiget sie/ vnd erweichet die hat ei»,« dicke/weisse/krumme Wurzel mit etlichen di.

harte Beulen. ckenFaseln behencker/anß welcher viel rotlechte starcke

Der Saamen wol gedörtt vnd zerstossen/ vndmit Stengel wachsen / beynahe wie an dem Johannes.

Essig vermischet/Ger die Stirn geleget/stillet das blu- kraut.- die Blätter vergleichen sich etwas dem gemei-

ten der Nasen. nen Flachs/a»ißgeno»nmen daß sie grosser/breiter vnd

Schnnpffe». Leinsaamen aussKolengeleget/vnddenRauchin dickerseyn/ einessejrbttkerenGeschmacks.- Obenan

die Nasen gelassen/nimp» den Schnnpffen. dem Stengel erscheinen viel schonegrosse Blumen/

Angef»« Der Saamen in Wem gesottsn/vnd damit gewa« mit sünffgoldgelbenBlättlein beseizt/auß welcher mit«

«.n.ge^ fchen/remiget oie Haut vnder dem Angesicht. te fünffFaßlein Herfür gehen: nach den Blumen fol-

Seitenwche. den Wehethagen in der Seiten/ sende den gen breite Knopfflem/ in welchen schwarzer Saame

Saamen in Wasser/netz ein leinen Tuch dannn/legs
Brand.

Grtmmen<

Durchlauff,

Scharpffe
Wgel.

wariu darüber: solche Arzney heylet aiich den Brand.

Iin Gnmmen vnd Verstopffung/ kau man den

gekochten Saamenaufflegen/vnd milder gesottenen

Brühe vnd Oel ein Llystier zubereiten/a»,ch mit dem

Leinöl den Bauch salben.

Der Saamen geröstet/ vnd mit Essig vermischet/

vnd über den Bauch gelegt/ stillet den Durchlaujs

vnddierore Ruhr.

So man Leinsaamen vnd Kressigkram gleichviel

zerflösset/ mit Honig erwallet/ solches auff die rauhe

fchm-pssc Nagel leget/heyle» sie/vnd bringet dieselbige

wider zu recht.

verschlossen ist.

I I.Das ander Geschlecht hat ein weisse Wurzel mit ».

wenig Faseln / auß welcher viel rni'.dc seißte Stengel

wachsen eines Schuchs hoch/welche sich oben in an-

dere Aweiglein anßtheilen/an welchen schöne himmel-

blauwe Blumen erscheinen/wie am gemeinen Lein¬

kraut/nach welchein runde dicke Köpfflein erfolgen in

welchen breiter/langlechier/schwartzer Saame verbor¬

gen ligt- Die Blamr ftyn geringer dann am gemei¬
nen Leinkraut

IN» Das dritte Geschlecht ist dicsemandern fast m.,

gleich /allein daß es kleiner vn schmalere Blätter/sten-

gel vnd Wurzeln hat/ tpird bißwellen Mit weissen blu-

wen gesehen. lV.Das
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